
Zzu handeln un da.durch die höchsten Werte, die se1in Treue die Pläne verwirklichen, die Cott, der Schöpfer
persönliches Schicksal un seine soz1iale Berufung für ıh und Erlöser, 1ın die S_eele hineingelegt un iıhr als 1deal
bereit Halts verwirklichen. vorgezeichnet hat
Wır wünschen VO  - anzem Herzen, da{fß Sıe durch Ihre Miıt der Biıtte überreiche himmliısche Gnade für Sıe,
Arbeiten ımmer tiefer die Vieltältigkeit der menschlichen Ihre Mitarbeiter un: Ihre Familien erteilen Wır Ihnen

Unsern Apostoliıschen egenPerson erforschen, ihrer Geb1rechlichkeit heltfen un 1ın

Fragen der Theologie und des religiösen Leben3
Katholische Seelsorge evangelısche und katholische Christen heute N: —

sammenleben un die Zahl der Mischehen erheblich ANSC-und Jutherische Mischehe-Erklärung stiegen 1St (vgl ds Heft, S SIn der Mischehe be-
SCRNCN sıch die Konfessionen unmıittelbar WwW1e keinerDıie deutschen Bıschöte haben 1m Januar 1958 neuerdings

einen Hırtenbrief ZUuUr rage der Mischehen erlassen (vgl anderen Stelle. Jede solche Begegnung verpflichtet uns,

Herder-Korrespondenz ds Jhg., 202) Sıe sahen sıch für einen echten Friıeden zwıschen den christlichen Kırchen
wirken. ber zugleıch wiırd 1n der Mischehe auch diedazu veranlaßst, weıl die Zahl der Mischehen einer

Hochflut angestiegen ISt un weıl Hunderttausende VO  _ schwere Aast der Zerspaltung der Christenheit bis in die
Gläubigen durch sS$1e der Kirche verlorengehen. Der Hır- Famılıen hinein schmerzlıch spürbar. Wır trauen dem

Worte (sottes Z da{fß u1ls auch 1n den Nöten der glau-tenbrief wollte icht denen weh LUunN, die iın einer Misch-
ehe leben Dıe Bıschöte gylaubten auch, dem relıg1ösen bensverschiedenen Ehen hılft, als Christen handeln.“
Frieden dienen, WCNnN sS1e VOL der Miıschehe Warnten, Als erstes wırd iın Übereinstimmung mı1t der TIrau-

ordnung der (s unten) erklärt: „Auch die Misch-da s1e meınten, durch ıhre Warnung manches Leıid un
ehe 1St Ehe“ weıl sS1e w1e jede Ehe 1n Gottes Gebot nachseelısche Konflikte verhindern können. S1e wollten VOL

allem die Jungen Menschen ansprechen, die heute mehr als Mos Z 185 begründet sel. „Der eheliche Bund, den Zzwel
Je 1ın der Getahr schweben, eine solche Ehe einzugehen. Menschen mıteinander schließen, steht unter dem egen

des Schöpfers. Höher als durch Gottes Wort ann iın derAngesiıchts der Bedeutung, die die Bischöfe ıhrem Anlıe-
SCNH beimessen, wırd Z eıiner wichtigen Aufgabe der Christenheit die Ehe nıcht gyeehrt werden, auch nıcht da-
seelsorglichen Verkündigung, des Unterrichts un der durch, da{ß s1e einem Sakrament erklärt wiırd. Dıie

Heılıge Schrift kennt kein Sakrament der EheJugendbetreuung, die bischöflichen Warnungen der Ju-
gend Herzen Zz.u bringen. Das 1St nıcht leicht Denn Dıe Ehe 1St nach Gottes Wıllen unauflöslich. ‚Was Gott
die Jugendlichen entgegnen ıhrem Seelsorger häufig, INn  S zusammengefügt hat, das oll der Mensch nıcht cheiden
könne auch iın elıner Mischehe der Kırche die Ireue uch die Mischehe 1STt SChtE) zültige Ehe un steht

dem Schutz un Gebot DENZSZCS Herrn.halten un darüber hinaus mMi1t dem evangelıschen CGatten
gemeınsam Christus, dem Herrn, dienen. Vor allem aber Der Ehestand 1St VO  e} Gott geordnet und wırd VO  3 ıhm
kommt ıhnen aum Je Z Bewulßstsein, dafß s1e auch den erhalten. Unser Herr Jesus Christus heiligt ıhn un macht

ıh reich. Deshalb können Christen ihre Ehe 1LLUT alsevangelischen Partner ın schwere Gewissensbelastungen
verwiıckeln. Glieder der Gemeinde Jesu Christi führen. Es 1St für
Es esteht be] uns weıthin die Meınung, die evangelische evangelısche Christen selbstverständlich, da{fß iıhre FEhe 1in

der evangelisch-kirchlichen Trauung durch das Evange-Kırche se1l 1ın bezug autf die Mischehe tolerant un die
evangelıschen Christen seı1en in ıhrem Gewi1issen durch das l1ium eingesegnet un VO  e) der Fürbitte der Gemeinde
yemeinsame Bekenntnis Christus beruhigt. Es 1St des- wird. Darum wird auch das evangelische (3@€e-
halb ıne Hıltfe für die katholischen Seelsorger, daß die meıindeglıed, das die Ehe mMIt einem Katholiken eingeht,

aut dıe evangelische Trauung mıt Zuspruch, Fürbitte un:lutherischen Bischöte Jun1 1958 1: einer und-
gebung ZÜNT rage der Miıschehen klar gesagt haben, W 4S Segnung nıcht verzichten.“
der g]läubige evangelische Christ VO  w der Ehe un insbe- Im HE Abschnitt wırd VOL der schweren AsSt un den
sondere VO  m} der Mischehe halten un Ww1€e sıch ıhr Getahren eiıner Mischehe für den Glauben SCWANT. Sıe
gegenüber verhalten hat Wenn dieser Hırtenbrief das verleıitet dazu, Glaubensfragen als bedeutungslos be1-
letzte Wort seiın sollte, tolgte daraus, da{ß ine Misch- se1ıte schieben. ber die rage nach der Wahrheıit

werde sıch eines Tages doch SCN. Man solle daher ichtehe 7wiıischen einem gläubigen Katholiken un: eiınem
gyläubigen lutherischen Christen entweder den einen oder das hohe Gut des gemeınsamen Glaubens ın der Ehe
den andern Teıl 1ın unerträgliche Gewissenskonflikte unterschätzen. Dann tolgt 1m I11 Abschnitt die Ausein-
StUrzt un innerlıch unmöglıch 1St. Damırt dıe Seelsorger ‚andersetzung mIt der katholischen Mischehenpraxis:
ıhren Anbefohlenen den Gewiıissenskonflikt auch des Van- „Der evangelısche Christ vehört nıcht das Kanon1i1-
gelischen Teıls eindringlıch VOT Augen führen können, sche echt der römisch-katholischen Kırche Auch WIr
geben WIr das Dokument der Bischofskonferenz der Ver- wIissen, da{ß die Gemeinde Jesu Christi ın dieser Welt

ıcht ohne das Gebot‘ Gottes und ohne kirchliche Zuchtein1ıgten Evangelisch-Lutherischen Kıirche Deutschlands
hıer 1MmM wesentlichen Wortlaut wıeder. leben ann. Wır rufen Alle Gemeindeglieder auf, sıch

eıiner VO Evangelıum bestimmten Ordnung des kırch-
Die lutherischen Bischöfe ZUYTY Mischehe lıchen Lebens willig einzufügen. Gehören Z7wel Eheleute

Dıie Erklärung geht davon AauUs, da{fß infolge Umsiedlung verschiedenen Konfessionen A annn ıcht anders
un Binnenwanderung sıch die konftessionelle Zusammen- se1IN, als da{ß S1e MI1t den unterschiedlichen Ordnungen
SCETZUNG der Bevöl%erung überall verändert hat, dafß ihrer Kirchen 1in anflikt gCcraten. Seitdem 1ber dıe
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römisch katholische Kırche Jahre 1918 die bis dahın auf TIreue andern Menschen MI der Untreue
Deutschland geltenden Bestimmungen wesentlich VeCeI- ZUuUr Kirche besiegelt.

schärft hat sind dıe Partner Mischehe häufıg Dıie lutherischen Bischöte wollen, dafß die gemäls ıhren
Gewissensdruck durch Kirchengesetze unterworfen, die Weısungen gyeschlossene Mischehe echten Frieden
WIFL ıcht als MI1 dem Evangelıum vereinbar ansehen zwiıischen den christlichen Kırchen“ anbahnen helfe
können Diıese Behandlung der Mischehenfrage von seıten Welche theologischen Voraussetzungen OÖSCIL SIC geleitet
der römiısch katholischen Kırche 1ISTt gverade den haben, dafß S1IC INCINCN, diese Friedensbedingungen onn-
heutigen Umständen der SCINCINSAaINECN christlichen Autf- tenm das (Gewı1ssen yläubigen Katholiken beruhigen?
gyabe nıcht törderliıch
Nach diesem uen echt 1ST für die römisch katholische T’heologische Voraussetzungen
Kırche 1iNe durch C1iNenN evangelischen Pfarrer g.. Dıie dieser Voraussetzungen 1ST 3881° für den Katho-
TE Mischehe keıine zültıge Ehe Demgegenüber stellen lıken unannehmbare Auffassung VO Wesen der Tautfe
WIr test ıne einmal yeschlossene Ehe wiırd auch WE Gewıifi sind beide Partner auf den Namen des Herrndie Eheleute verschiedenen Konfessionen angehören, Jesus Christus getauft WI1IEC der Hiırtenbrief Sagı ber
durch kırchliche Rechtssatzung nıcht ungültig 112  — darf ıcht verschweıigen, da{ß diese bıblische Formu-
Wır bıtten alle Evangelischen, die VOTr Ehe IMN1L lıerung für den Katholiken andern Sinn hat als für
Katholiken stehen ebt nıcht NUr scheinbar bıl- den Protestanten Dıie Begegnung INIL Christus vollzieht
lıgzen Friedens willen Versprechungen aAb die euch ZzZe1t- sıch für das katholische Glaubensverständnıis als egeg-lebens belasten! Haltet auch der Ehe, die ıhr schlie(t, Nung MIt MN Herrn, der die Kırche als MS heilıgeKırche die Treue! Besteht darauf da{ß die evangelı- Rechtsgemeinschaft autf bestimmten apostolischensche Erziehung Kınder gesichert 1ST Wır bıtten alle Grundordnung gyestiftet hat durch dıe Einleibung des Ge-
Gemeindeglieder, auch den Fragen, die durch die tauften eben diese Kırche Diese Eingliederung wırd
Mischehe entstehen, ıhren evangelıschen Glauben be- schon VOr der Ehe durch die Sakramente der Fırmung und
kennen un sich nıcht durch Verlockungen oder ruck der Eucharistie vertieft un vervollkommnet Diese Sa-
irremachen lassen Der evangelische Christ 1ST trei VOoIInNn kramente haben ebenso WIC die Taufe auch recht-
echt der römisch katholischen Kırche lıchen oder, WECNN in  $ dieses Wort unbedingt vermeıden
Der Abschnitt schließt INITt der Erklärung, da{fß das 11l soz1alen Aspekt ohne den S1IC iıhrer Gnaden-
Evangelium NEeUE Wege ZUur Hılfe den Nöten der wirkung weder zustande kommen noch Bestand haben
Mischehe Weıl Christus die ASTt un Schuld SCIHGE: Der katholische Christ ebt AUS dem Glauben und ı der
zetrspaltenen Christenheit können WIFLr auch den Gnade 1LUTr insofern, als un M1 der Kirche ebt
schweren Kampf die Wahrheit tragen „Wo Eheleute Auf diese katholische Auffassung der tutherische

der Glaubensverschiedenheit YTCINCULM. auf Gottes Hirtenbrief keine Rücksicht, un darum 1ST SC1NCIL
Wort hören, das SEMECINSAME Glaubensbekenntnis der Voraussetzungen E Gemeiinschaft des Glaubens der
Christenheit sprechen, SCINCINSAaM das Vaterunser beten, Mischehe für den katholischen Partner der Sache nach
da können S1IC auch solchen Ehe SCHICINSAM dem unmöglıch.Herrn Jesus Christus dienen, auft dessen Namen S1IC beide Aus der ersten ergıbt sıch die z weıte theologische Prämisse
getauft sind Darum ermahnen WIFLr die Pfarrer, Kır- der evangelischen Auffassung. Sıe lıegt ı der bekannten
chenvorsteher und Gemeinden, sıch der Gemeindeglieder, lutherischen Lehre VO  - der Kırche gemäafß Artikel VII der
die gemischten Ehe leben, besonders Lreu AaNZU- Contess10 Augustana Danach gehört Z Wesen der
nehmen, die Gewı1issen schärten un TOStLen Wır Kırche als Versammlung der Gläubigen 1LLUL die
wollen helten, dafß der evangeliısch eINZESEYNELCN Verkündigung des Evangelıums Sinne der lutherischen
Mischehe der evangelısche Teıl se1NECS Glaubens froh wer- Rechtfertigungslehre un die ihr entsprechende Spendungden annn un der katholische Teil kirchlich nıcht heimat- der beiden Sakramente der Taufe un des Abendmahls
los wırd sondern durch den SEINCINSAMECN Glauben

Wır vertrauen darauf Dagegen 1IST die rechte Ordnung un die Einheıt der autf
Jesus Christus gehalten bleibt der apostolischen Sukzession der Ämter beruhenden sicht-
da{fß das Evangelıum mehr raft un Verheißung hat als baren Kırche nıcht heilsnotwendig Wenn der lutherische
die Gesetzlichkeit Hirtenbrief Z W e1 Stellen erklärt, da Christen ıhre

Ehe 1L1ULr als Glieder der Gemeinde Jesu Christi führen
Dıiıe Zumutungen können un „sıch VO Evangelıum bestinimten

Wiıewohl dieses Hırtenwort siıch unmıiıttelbar 1LUT dıie Ordnung des kirchlichen Lebens willig einzufügen“ ha-
evangelıschen Christen wendet, können Katholiken, die ben, dann lıegt C VO katholischen Glaubensbewußftsein
die Möglichkeit Mischehe für sich rwagung durchaus verschiedener Sınn den beiden entscheidenden
7z1iehen iıcht übersehen, welche Zumutungen sıch daraus Worten „Gemeinde un Ordnung“ (vgl auch das
ergeben entweder Tur den Katholiken, WeNn sıch dieser lutherische Gutachten ZUrFrF apostolischen Sukzess10on,
Auffassung unterwiırft oder für den evangelischen Aart- Herder Korrespondenz ds Jhg 362)
nCI, WECeNN dieser Kundgebung lutherischer Dıie drıtte theologische Voraussetzung 1ST die lutherische
Biıschöfe, die allerdings eın Lehramt beanspruchen, dıe Antithese VO  o „Gesetz un Evangelıum S1e wiıird
Mischehe nach den katholischen Vorschriften eingeht betonter Schärte ausgesprochen AT vertrauen darauf
Denn dem Katholiken, der auf SCINECNMN evangelıschen art- da{fß das Evangelıum mehr raft un Verheifßung hat als
ner R ücksicht nehmen möchte, wırd die Verleugnung dıie Gesetzlichkeit VWas anders annn damıt diesem
elementarer Grundlagen SC1INCS Kirchenverständnisses un Zusammenhang gemEe1INT sein als die Überzeugung, daß
des heiligen Sakramentes der Ehe ZzZugemutet Das heißt die Auslegung der göttlichen Botschaft die diesem Hır-
Man VO  $ Katholiken,; der ECVAaNSC- tenbrief enthalten 1ST mehr raft habe als JENC, die die
lıschen Partner heiratet, da{fß VOr Gott 1Ne Verbindung katholische Kıiırche iıhrem kanonischen echt un ihrer
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Ehepastoral Von diesem echt wiırd ausdrück- das Wort Gorttes bzw Sie die christliche Ge-
lich behauptet, daß die Partner Mischehe häufig meinde auf Darum wırd auch die Braut der TrauliturgieGewiıissensdruck unterwerfe Es lıegt sehr nahe, MI iıhrem bürgerlichen Namen, den S1IC INIT der
die VO den lutherischen Bischöfen gewählte Formulie- standesamtlichen Trauung empfangen hat, als Tau An  —
rung Zusammenhang m1t dem Hauptthema der (Gene- sprochen So soll jeder Schein vermiıeden werden, als
ralsynode bringen, die diesen Hırtenbrief bestätigte, wollten die lutherischen Kırchen die Gültigkeit der SLan-
IMIT dem Thema der evangelischen Mıssıon (vgl ds Heft desamtlichen Trauung irgendwie ı Zweıtel ziehen oder

510) Das wırd auch durch die Bemerkung verdeut- abschwächen. Wır können hier ıcht auf alle zeremoniel-
lıcht, INan wolle dazu helfen, da{flß der katholische Partner len Einzelheiten IN1ITt ihren Varıanten eingehen, sondern

Mischehe ıcht kirchlich heimatlos, sondern durch Aaus der Trauliturgie NUur folgende Tatbestände festhalten
den SCMEINSAMEN Glauben Jesus Christus gehalten Der Pftarrer empfängt das 2A4r mM1t dem Wort „ 50
werde. Indem 114  ; der katholischen Kırche den Vorwurtf tretert herzu,; daß WIr mıteinander Gottes VWort über den
macht, ihre Behandlung der Mischehenfrage sel den Ehestand hören, des Heılıgen (selistes Beıistand für euch
heutigen Umständen der SEMEINSAMEN christlichen Auf- erbitten un euch Namen des Dreieinigen Gottes
gabe ıcht törderlich sıch die anz luft der SCSNCNH Es tolgt nach Lied der gyottesdienst-Auffassung VO „Gesetz das für die Lutheraner T lıchen Gemeinde Segenswort un Gebet un anschließend
ine jederzeit anpafßbare menschliche Einrichtung der die Verlesung der Schriftworte VO Ehestand uUerst
Kırchenzucht IST, für die katholische Kırche dagegen In- Mos 18 f ann Anpassung JENE theologische
terpretation des Wıillens des Herrn der Kiırche un kırch- Rıchtung, die auf e1iNeEe christlich theologische Begründunglichen Zweckmäßligkeitserwägungen durchaus der Ehe drängt das verkürzte Zıtat Aaus Eph DDa
Wenn die Kırche W. Zeıten un Län- und schließlich wiıeder 1 Mos 27$ Hıeran schließt
dern e nachgiebigere Praxıs der Mischehenfrage sıch die Befragung der Eheleute durch den Pfarrer, ob S1C
angewendet oder geduldet hat dann geschah das iıhre Ehe nach (sottes Gebot führen wollen, MItt der Auf-
NUr der Gewalt weıichend noch größere’Übel VeETI- forderung, einander die Hände reichen, auf die der
hindern „Was GottPfarrer and legt MMıtL dem Wort:

Ehe „CIn zyeltlich Dıng sammengefügt hat, das soll der Mensch nıcht scheiden
egen un weltere Gebete beschließen den kirchlichenAus den rel gENANNTICN Voraussetzungen der lutherischen

Bischöfe tolgt logısch 1G vlierte, nämlich die lutherische Akt In der Begründung der Vorlage heißt CS, dafß 114  -

Lehre VO  3 der Ehe Nach ihr 1ST die Ehe ZWar einerselILts Cr WOSCH habe, Hınblick auf die heutige Lage „CIM
biblisches Wort VO  $ der Ehescheidung aufzunehmen,VO  — GOtt dem Schöpfer, angeordnet un [032828 für jeden aber darüber 1STt INa  $ sıch noch nıcht schlüssig geworden,Menschen persönliıch ZUr Pflicht gemacht, W as u1ls als MI1t

der Lehre Christiı nıcht vereinbar erscheint, anderseıts un die Frage oll Spater wıeder ZUuUr Verhandlung
aber bekanntlıch nach Luthers Wort e1in welrtlich Dıng kommen

Wır haben also ZUE Kenntniıs nehmen, da{ß die luthe-Nun hat Luther seiner Zeıt, der der Staat aAls christ-
lıcher Staat empfunden wurde und sıch cselbst verstand rischen Bischöfe nach WI1e VOL die kıirchliche Trauung ıcht
MIt diesem Wort anderes ZEMEINT als das, W as als konstitutiv betrachten, sondern S1IC 11UT als ine Seg-

Nung der bereits bestehenden Ehe verstehen Dann 1SEheutigen sakularısıerten Staat notwendiıg bedeutet
Um mehr wundert In  $ sıch da{fß die lutherischen Bı- eigentlıch ıcht „selbstverständlich“ daß relıg1ös
schöfe auch heute jede VOTLT Standesbeamten gC- gemischte Paare diese Segnung nıcht ebenso VO  53

katholischen Pfarrer empfangen können Und angesichtsschlossen: Ehe VO  } Christen als 1nNe gültige Fhe ansehen,
die durch kıirchliche Rechtssatzung nıcht ungültig wWer- der tortschreitenden Säkularisierung 1ST schwer
den annn Das 1ST deswegen verwunderlich weıl heute verstehen, dafß die lutherischen Bischöfe, die der egeg-
auch der lutherischen Kırche 1ine Rıchtung 1bt, die die Nung der Konfessionen der gemischten Ehe dem r1e-
Ordnung der christlichen Ehe nıcht mehr ausschließlich den der Kontessionen dienen wollen, entschieden
dem säkularısıerten Staat überlassen können glaubt die katholische Eheauffassung polemisieren, die durch die
un deshalb CI iırchliches Fherecht anstrebt, das der kirchliche Trauung die Unverbrüchlichkeit des Ehebundes

dokumentiert.katholischen Auffassung VO FEhesakrament näherkommt
(vg]l Herder-Korrespondenz 41 Jhg., 245 un 374 Daß der lutherische Hırtenbrief auf den 1er Nur eben

Jhg 483) VWıe kann, fragt INa  —$ sıch doch angedeuteten theologischen Voraussetzungen beruht, wiıird
ohl IN1IT echt durch den Akt säkularısıerten Staa- nıcht bestritten werden Aus diesem Grunde bietet
LCS, der die Ehescheidung legalisiert hat C1MN unauflöslicher keine Möglichkeit dafür, daß Rom inNe Überprüfung
Bund von Chrısten Sinn der Schöpfungsordnung un der katholischen Mischehenpraxıs oder Sar 111Cc „Son-
VO  $ Epheser konstitulert werden? derregelung für Deutschland“ Erwäagung zieht w 4s

hne dıe theologische Entwicklung den CISCNCNH Re1- amtliche Sprecher der scheinen
hen abzuwarten, hat NU:  - die Berliner Generalsynode der (u Landesbischof Lıilje Schluß SC1NCS gedruckten

Junı Ma Irauordnung als Entwurf zZUF Er- Tätigkeitsberichtes Vor der lutherischen Generalsynoöde)
probung den Gemeinden verabschiedet. Ihr Sınn 1STE Es 1ST für uns unbegreiflıch WIC S1C der Meınung sein

„gemäß der Begründung, deutlich ZU Ausdruck brin- können, da{fß dieser Sache Lehrfragen nıcht auf dem
gen, da{ß „dıe Trauung keine ı der Heılıgen Schrift VCI- Spiele estehen“ (SO Oberkırchenrat Hugo Schnell Ham-
ordnete un darum heilsnotwendige der für die Gültig- burger Intormationsblatt“ VO 13 1958 73 f
eIt der Ehe Bereıich der qQristlichen Kırche unabdıng- Der Hırtenbrief selbst stellt das Gegenteıl fest wenn

bare Handlung 1ST, durch die die Ehe erst konstitulert Sagl Wır sind durch den verschiedenen Glauben
wiırd Die kirchliche Segnung die bürgerlich DC- unserem Gewissen, unserem Denken un uUunNseTeTr

schlossene Ehe OTITaus un stellt S1IC LLUL nachträglich Lebensführung stärker gCeDTIaAaZT, als WIr oft celber W15SsSCeN
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Die Frage nach der Wahrheit wird sich eines Tages doch menischen Bemühungen“. ber ebensowen1g ann die
regen.“ Es 1ST für die Belehrung UNSCrET jJungen Gläubigen Mischehe der gegebene Ort „einer echten Begegnung der
über die Mischehe gut, daß WIr dieses authentische luthe- Konfessionen“ se1in, wı1ıe namhafte lutherische Kırchen-
rische Zeugn1s haben Fs macht dem Irrtum eın Ende, als manner wollen.
selen die evangelıschen Partner eiıner zukünftigen Misch- Wohl begegnen sıch hiıer dıe Konfessionen, aber leider,
ehe VO  $ ıhrem Gewissen her unbelastet un als sträube w1ıe Ja gerade dieser Hırtenbrief ze1igt, 1im Konflikt miıt
sıch NUur die katholische Kirche diese OoOrm VOoO  } der Wahrheit un der TIreue ZUrE eigenen Kırche Dıiıe
AUnA SAanctan, un ZWar AaUS konfessioneller Engstirn1g- rage der Mischehe kann nıcht sachlicher Ausgangs- oder
eIit Angelpunkt für das VO  3 den Lutheranern gewünschte

Glaubensgespräch werden. Sıe betrifit; w1e oben gezelgtDie Folgerungen der Iutherischen Bischöfe wurde, Konsequenzen un nıcht Prinzıpien einer echten
Diıe Jutherischen Rr aar zıehen in iıhrer Kundgebung AUS Begegnung.ihren theologischen Voraussetzungen einen Schluß, dem Fın anderer Satz des katholischen Hırtenbrietfes hat dıeWwIrn zustimmen: „Wer ine Mischehe eingeht, nımmt
ıne schwere ast auf sıch Nıchts verbindet die Eheleute

Lutheraner ebenfalls getroffen. Die katholischen Bischöte
haben gESAZT: „Der evangelısche Teıl urteıilt anders über

fost w1€e die Einmütigkeıt 1 Glauben.“ VWeniger scheint die Unauflöslichkeit der FEhe.“ Der lutherische Hirtenbrief
dieser Feststellung Passch, da{fß inNna  3 ylaubt, die hat dagegen das Bibelwort zıtlert, da{ß der Mensch nıcht

Aast für die beteiligten Katholiken dadurch Aaus der Welt scheiden dürte, W aAas Gott zusammengefügt hat Leider hat
schaften können, daß ia  —$ S1€e durch ıhre evangelischen sich auf dieses Zıtat beschränkt,; nıcht aber dargelegt,
Partner für die evangeliısche Trauung zewıinnt und, WEeEN da die lutherischen Kırchen daraus dieselbe Konse-
s1e dadurch 1n ihrer eigenen Kirche eimatlos geworden ucCcnNz zıiehen wollen w1e die katholische, nämlıch die
sınd, „1Im gemeınsamen Glauben Jesus Christus“ Konsequenz, dafß S1e ede Ehe Geschiedener als _-

halten sucht. gültıg betrachten un iıhr deshalb die Eiınsegnung VeI=-

Wır mussen 1aber diese uns schwer begreifliche Annahme weıgern. Die amtlıche Statistik der EKD spricht dagegen!
verstehen suchen. Sıe entspringt ohl ıcht ausschliefß- (Vgl ds Heft, DU uch die Trauordnung hat die-

ıch theologischen und pastoralen Erwagungen, sondern SCl rage keine Entscheidung fällen können. Es 1St doch
auch, w1e die anz antıkatholische Akzentulerung 1n nıchts anderes als eline Tatsache, dafß eın hoher Prozent-
dem Hırtenschreiben zeigt, dem Bedürtfnıis, aut den ka- Satiz aller evangelischen Christen die Ehescheidung unter
tholischen Hırtenbriet antworten, der das Selbst- gew1ssen Umständen als erlaubt ansıeht un da{fß Geschie-
bewußtsein der evangelıschen Kirchen 7zweıfach getroffen dene evangelısch getraut werden, WEn auch die Kirchen-

leitungen sıch heute bemühen, das verhindern. berhaben scheıint, un ZWar so sehr, da{ß Landesbischof
Lilje die Mischehenfrage Jjetzt ZU „neuralgıschen Punkt“ das schafft doch die Tatsache nıcht AUS der Welt, da{ß
1mM Verhältnis 7zwıschen den beıden Kırchen er- evangelısche Mischehenpartner in ıhrer Auffassung über
klärt hat die eventuelle Lösbarkeit des Ehebandes seltens ıhrer
Zunächst sıeht INa  e} „eine Geringschätzung der CEVANSZC- Kirche nıcht VOTL 1n wirksames Entweder-Oder gestellt
ischen Kıirche un ıhrer Glaubenssubstanz“ (beıi Schnell werden. Solange die Dinge stehen, fühlen die uther1-

schen Kiırchen sıch durch die obengenannte Feststellung. darın, da{fß die katholischen Biıschötfe VO  w „NıcCht-
katholischen Religionsgemeinschaften“ gesprochen un der katholischen Bischöfe Unrecht ggkränkt.
ZESABLT haben, Katholiken un Evangelische lebten SIn Zum Verständnis des katholischen Fherechtesrelig1ös verschiedenen Welten“. Damıt werde indirekt
bestritten, dafß die Lutheraner „Kiırche“ sınd, un dıe Die Okumenische ewegung kannn ohl aum treffen-
Frage verneınt, ob nıcht Eheleute auch ın einer Mischehe der gekennzeichnet werden, als WEn in  - S1C als Aus-
eiınem Herrn dienen können. Das se1 S einq schrofte Be- druck der Sehnsucht nach der Einen Kirche Christi iın

dieser Welt definiert. Wiährend den Massen der kirchlichemerkung un eine schwerwiegende Absage grundsätz-
ıche Gemeinsamkeıt“. Nun haben die katholischen Bı- Sınnn schwindet, reagıeren alle Gläubigen durch ine Stir-
schöfe ın ıhrem Hiırtenbrief 7zweiıtellos ıcht NUur die kung des ewuftseins für die Notwendigkeıt VO  o

„Kirche“ Das hat se1ine Gründe teıils in vertiefter Er-Lutheraner, sondern auch die Freikirchen un Sekten 1mM
Auge gvehabt, un insofern W ar der Ausdruck „Religions- kenntnıs der Botschaft des Herrn, teils 1in verschiedenen
gemeinschaften“ angebracht. Im übrigen können WIr nıcht Erfahrungen mMI1t der säkularisierten Welt un esonders

mMI1t dem totalen Staat Daß die evangelischen ChristenJeugnen, da{fß die katholische Kırche den Evangelischen
sıch als Kırche formieren, 1st nıcht NUr VO  54 temporIs,den Titel „Kırche“ NUur 1m soziologischen, ıcht aber 1m

neutestamentlich-biblischen Sinne zugestehen annn Das sondern auch VO Wesen der cQhristlichen Botschaft her
1St Ja keine eEUC Tatsache, un s1e annn nıcht 1LLUT VOX De1i Ist ıcht verstehen, da{ß auch das katho-

lische Hırtenamt in Erkenntnis dieses Anrufs die ]1äu-die katholische Kirche angeführt werden. Dıie grund-
Jegende Denkschrift des Weltrates der Kirchen VO  3 'LoO- bıgen kirchlich estärker binden sucht?
ONTtLO (1950) über „die Kırche, die Kirchen un den Welt- Die evangelischen Christen bringen dem subjektiven

Glaubensbewußtsein jedes Menschen un Christen undFat der Kirchen“, die VO  D} den Lutheranern mitbeschlossen
wurde, hat es doch ausdrücklich freigestellt, sıch gegen- jeder relıg1ösen Gemeinschaft ehrfürchtige Hochachtung
se1t1g nıcht als Kırche 1m vollen Sınne anzuerkennen, SOI11- Das zeıgen 1n erschütternder Weiıse die 111-
dern NUr Elemente der wahren Kirche beijeinander ten Verhandlungen der Okumene. Ist S nıcht möglıch,

auch dem katholischen Glaubensverständnıis diese Achtungfinden (vgl „Christen suchen iıne Kırche“, Herder-
Büchere1 Nr 1 1A9 7ı fter un D auch Herder-Kor- entgegenzubringen, un ZWAar iın den Fragen, die
respondenz Jhg., 100 Der katholische Hirtenbrieft sıch 1er handelt? Ist wirklich berechtigt, die katho-

lische Mischehenpraxıs dem Gesichtspunkt konfes-bedeutet deswegen keine „Preisgabe der bisherigen öku-
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s1ıoneller Machtpolitik zZzu beurteilen? Die katholische VOrLr E ; Pfarrer. Die Kirche vertritt dabei Chriétüs,
Kırch betrachtet iıhr Eherecht nıcht als wiıllkürliche den Herrn des soz1ı1alen wıe des privaten Lebens. Als
Rechtssatzung. Sıe glaubt, 1in der TIreue Z Oftenbarung kırchliche Trauung kann für einen Katholiken NUur die
un ZUur Tradıtion stehen, aut dıe der katholische Ehe- katholische Trauung 1n Betracht kommen, weıl für iıhn
hirtenbrief ausdrücklich Bezug nımmt. Sıe glaubt, da{ß dıe 1NUur dıe katholische Kirche Christus bevollmächtigt reprXd-
Fhe eın Sakrament 1St, un auch der lutherische Hırten- sentlert. Da die Ehe wesentlıch auf die Nachkommen-
briıef bezeugt Ja ausdrücklıch, da{fß der Herr Jesus hrı- schaft hingeordnet 1St, diese aber dem Herrn gehört, mu{fß
STUS den FEhestand geheilıgt hat un ıh reich macht. Was die katholische ırche fordern, daß ıhre Gläubigen die
heißt denn das anders, als dafß dıe qQhristliche Ehe nıcht katholische Erziehung ihrer Kınder versprechen. Auf die-
blofß eın „weltlich. Dıng“ 1m säkularısierten Lebensraum SC  3 Überzeugungen beruht dıe katholische Mischehen-
1st? Ist nıcht konsequent, die Ehe dann eben auch 1n praxıs. Sıe siınd nach Auffassung der Kırche unmittelbare
den Bereıch iırchlicher Ordnung hereinzunehmen? Wiıe Folgerung AaUS der Oftenbarung un Anordnung Jesu
können die lutherischen Bıschöte das, W as s1e selbst Cr - Christiı über das Priester- un Hırtenamt der Kırche, die
nehmen, der katholischen Kırche zZu Vorwurt machen? Pflicht des Glaubensgehorsams, die Sakramente 1mM allge-
Wıe können s1e das „Gewissensdruck“ nennen, W d4s s1e meinen un die Ehe 1mM besondern.
durch ıhren Hırtenbrief doch den evangelischen Gläubi- Diese Auffassungen der Kırche un die Praxıis, die sich
401 aufzuerlegen suchen? Wıe können S1e erwarten, daß daraus erg1bt, dıffamiıeren keineswegs die evangelischedie katholische Kırche auf ıhre Weıisungen tür Mischehen Ehe un Trauung. Bekanntlich betrachtet die katho-
eingeht, WCNN s1e die evangelısche Trauung un Kinder- lische Kirche auch die Ehe evangelischen Christen,erziehung als „selbstverständliche“ Voraussetzung für weıl S1Ee Getaufte sınd, als Sakrament un deshalb als —
eine gläubige Mischehe bezeichnen? Man ann ıhnen das autlöslıch. iıne gyrößere Achtung kann s1e ıhnen nıcht
nıcht verdenken: aber INan mu{l sıch fragen, w1e mOg- entgegenbringen, un S1e LUL das, obwohl eın verbind-lıch 1St; diese Konsequenz menschlıch unüberwindlicher lıches Eherecht der evangelıschen Kırchen ıcht Z1Dt,Glaubensgegensätze als Anknüpfungspunkt tür i1ne Be- jedenfalls VOrerst nıcht, weıl keine entsprechende Lehre
SCENUNGS betrachten. Zeigt nıcht dieser Hirtenbriet VO der Kırche o1bt ber die Kırche muß als ine ihr
mehr als jedes rühere Dokument, daß ın dieser rage
11UT hart auf hart zugehen kann, daß also die Anknüpfung VO  ; Christus verliehene Vollmacht in Anspruch nehmen,

katholische Christen verpflichten, da{f(ß s1e sıch das Sa-
tiefer ANSECSCLIZL werden mu{fß? krament der Ehe innerhalb der kirchlichen Gemeıin-

Die lutherischen Bischöfe machen der katholischen
Kırche den Vorwurf, s1e behandle auf Grund ıhres Kır- schaft, VOTL dem VO der Kırche dazu bevollmächtigten

Amtsträger, dem Bıschof oder dem Pfarrer, spenden.chengesetzes die Mischehenfrage 1ın Deutschland 1ın einer Denn die Begründung einer qcQhristlichen Fhe 1St nıcht ULr
Weıse, die der gemeınsamen christlichen Aufgabe nıcht 1ne höchst persönliche, sS$1e 1St auch iıne höchst soziale
törderlich sel. Die gemeinsame Aufgabe liegt nach katho- Angelegenheıt: S1e begründet einen neuen Stand Inmer-lischer Auffassung 1m gemeinsamen Kampf jenen halb der kirchlichen Gemeinschaft, un überdies ist jedesSäkulariısmus, der das ZESAMTE öffentliche und prıvate Sakrament nach katholischer Auffassung eın auf das
Leben ımmer mehr der Herrschaft Cottes entziehen Corpus Christiı mysticum bezogener Akt
un nach materı1alıstischen oder doch utilitarıstischen @ Nur SsCHh der bürgerlichen Rechtsfolgen der Ehe duldet
sichtspunkten ordnen trachtet. Was die Ehe betrıifilt, die Kirche 1ın jenen Ländern, ıcht anders geht,
geht darum, dıe Auffassung bekämpfen, als se1l s1e auch die standesamtlıche Trauung, un ZWAAr O39 VOTLr
eın eın privater Vertrag, den die Kontrahenten nach Be- einem evangelischen Geistlichen, wenn dieser auf Grund
liıeben modifizieren oder auflösen können, un ine DC- einer staatskirchlichen Ordnung als Standesbeamter fun-
sellscha#tlıche Einrichtung, für die der Staat belıebige g1ert. Diese Duldung hat ihren Grund darın, daß die
Rechtsvorschriften erlassen könne. Es geht darum, ın DC= Kırche die.Ehegemeinschaft auch über den Staat gesichert
meınsamem Wırken die Wahrheit ZUur Geltung bringen, un yeschützt wı1issen möchte. Nur AUS diesem Grunde hat
da Christen ın ihrer Ehe (Gottes Ordnung gebunden S1e 1n den nachreformatorischen Jahrhunderten da un
sınd, w 1e s1e 1US XCl ın seiner Enzyklika (Jastı Connubiu dort auch ın der Mischehenfrage Verletzungen iıhrer
1n eıiner ohl auch tür Protestanten annehmbaren Weıse Grundsätze dulden mussen, ZUur Verhütung schlimmerer
umschrieben hat Der apst schließt sich nämlıch CNS UÜbel,; nämlich wılder Ehen
Augustinus Wenn I1  z} anerkennt, daß die katholische Kirche sıch
ıne gemeinsame Aufgabe in Sachen der Ehe ann aber in ihrem Eherecht durch Christus gebunden weıß, wenn
nach katholischer Ansıcht nıcht darın vesehen werden, auch nach lutherischer Ansıcht Unrecht, dann annn
eınes konfessionellen Friedens wıllen Prinzipien aufzu- ina  —_ dem katholischen Hırtenamt ıcht9 da{ß
geben, die nach der katholischen Glaubensüberzeugung es den Gläubigen ihre Pflichten un gegebenenfalls ıhre
IUTLS Dıvinı sınd. Ob die lutherischen Bıiıschöfe diese ber- Schuld vorhält. urch die Einwilligung iın die Trauung

durch einen nıchtkatholischen Geistlichen un nochmalsZCUSUNG teiılen oder nıcht, sollte in  53 S1€e doch darum bıt-
ten dürfen, S1Ee respektieren. Die katholische Kırche durch das Versprechen nichtkatholischer Kindererziehung
betrachtet sıch nıcht als ermächtigt, die Mischehenfrage iın stellt sıch der Katholik 1PSO facto außerhalb der kırch-
Deutschland lösen, daß S1e C den katholischen lıchen Gemeinschaft. Er zieht siıch damıt automatısch die
Brautleuten tfreistellt, ob un W1e€e S1€e sıch kirchlich trauen Exkommunikation Läßt siıch dagegen 1Ur standes-
lassen un w1e S1e ıhre Kınder erziehen wollen Sie mu{(lß amtlich trauen, dann entgeht WAar der Exkom-
tolgende Grundsätze innehalten, die S1e als gyöttlıche An- muniıkatıon, begibt sıch 1aber der Möglichkeıit, die Sakra-
ordnung betrachtet: Die Ehe wırd Eerst VOT dem Angesicht empfangen, da sıch öftentlich ın Gegensatz
(sottes als christliche Ehe konstituilert, das heißt in der einem schwerwiegenden Gebot Diese schuldhafte
Regel,;, VOon Nottällen einmal abgesehen, durch die Trauung Trennung VO der kir_chlichen Gemeinschaft mu{l die
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Kırche mehr 1n Erinnerung rufen, leichtfertiger Maßnahme aber 1St beiden Seıten geboten un: heilsam,
un zahlreicher die Gläubigen sıch arüber hinwegsetzen, nämlıch die ausreichende Belehrung der Gläubigen
WI1e der Hırtenbrieft der katholischen Bıschöte ausdrück- heiratstähigen Alter über die tiefen Lehr- un Glaubens-
lıch Sagl unterschiede damıt S1C selbst darüber urteilen können,
Mıt dieser pflichtgemäßen Verkündigung 111 die Kırche welche Getfahr S1IC sıch begeben Denn dıe Jugend tolgt
ihre Schuld geratenen Gläubigen durchaus ıcht tür - nıcht SCIN, wenn sS1e sıch nıcht selber überzeugen kann
G: VO sıch stoßen Im Gegenteıl S1IC siınd der besonderen Hıer lıegt 11U der Tat CI Prüftstein für HG guie Zl
orge ihrer zuständigen Ptarrer aANvVvertraut (vgl Herder- sammenarbeıt der Kırchen He Form der Belehrung
Korrespondenz Jhg 264) un dürten katholi- wählen, die gewIissenhaft aber ebenso taktvoll ohne
schen Gottesdienst teilnehmen Seelsoörglich werden S1IC diffamıerende Untertöne un Nebengeräusche, über den
also ıcht heimatlos und bedürfen deshalb auch keines wirklichen Glaubensstand der evangelischen un der
anderen geistliıchen Beistandes K.1nes allerdings annn die katholischen Christen unterrichtet Wenn iInNna  $ dabe1 11-
katholische Seelsorge nıcht CUN, näamlich die schuldig SC- SC1LU1S das (GGemeinsame betont dann Aäuft 1124  —$ allerdings
wordenen Katholiken ihrer Schuld bestätigen Ihr Ziel Gefahr, dafß die Hörer dıe Mischehe leichtnehmen, 1el-
kann 11ULE SC1IN, SiIe ML der elit un der gyvebotenen uück- leicht treıbt IN  —$ SIC geradezu hınelin DıIie Unterschiede,
sıcht aut dıe Angehörigen Z vollen kirchlichen Gemeıin- die doch die Wahrheıit betreffen, dürtfen nıcht verharm-
schaft 7zurückzuführen. lost SIC iINUusSssen klar ihrer ZaNnzCch Bedeutung für das

Folgerungen für die Seelsorge Leben herausgestellt werden Auch der lutherische Hır-
tenbrief >1bt verstehen, dafß gerade die Unterschiede

Wenn die Tatsache, da die katholischen Bischöfe dıe- täglıchen Leben der Ehe bedeutsam werden Wer 41so
ser Sache das un geschrıeben haben, W 4s SIC für diese Unterschiede unterschlägt un LUL als SC1

ıhre Pflicht halten un angesichts der katholischen lau- Glaube wesentlichen C1inNn SEMEINSAMECTFK, WT dl die
bensüberzeugung halten INUSSCH, die interkonfessionellen Mischehe als Anfang der Wiedervereinigung be-
pannungen verschärfen ollte, mu{fß die Kırche das Lra- trachten un behandeln möchte, der dient nıcht der Wahr-
gCnN An iıhrer Haltung annn keıin Glaubensgespräch heıit sondern Irrtum, der für viele VO  = denen, die
äandern Sıcher werden viele Christen auf beiden Seiten ıhm ihrer Fhe ZU Opfter tallen, verhängnisvoll Wer-
die kirchlichen Warnungen den Wınd schlagen Auch den kann un der außerdem das ernsthafte und trucht=-
das mMuUu: werden die Kırche mu(ß eher Verluste bare Glaubensgespräch nıcht Öördert sondern eher VOCI-

hinnehmen, als da{® SIC ine Wahrheit verschweıgt ıne hındert

Fragen des politischen, sozialen und wirtschaftlichen Lebens
Die Katholiken der Armee die Macht gekommen 1SE die institutionellen

Stützen seiner acht erst noch suchen mu{fßun das Ende der Vıerten Republik De Gaulle 1STt 1Ur der notwendig gewordene Konkurs-
verwalter der Französischen Republık die sıch alsAm Sonntag, dem Junı 1958 SETIzZiE die französısche

Nationalversammlung den General Charles de Gaulle unfähig CI WI1CS, die unerläßlichen Voraussetzungen
leistungsfähigen Demokratie auch 11UI annähernd VCOL-

ZU Ministerpräsiıdenten C1MN un übertrug ıhm MI 379 wıirklichen Das olk wurde 111 iıhr ıcht SC1IHNCLT soz1alen2724 Stimmen zunächst einmal tür Monate alle
Gesetzgebungs- un Regierungsvollmachten Am folgen- und politischen Verantwortung angesprochen, da poli-

tischen Raum die erzieherischen un integrierenden Kräfteden Tag erhielt die Regierung de Gaulle MItTt 350 fehlten Das System der Auswahl der Machtträger für121 Stimmen den Auftrag, ohne Mitarbeit des Parlaments bestimmte Funktionen auf bestimmte Dauer entLarteiteals solchem, 16 NeEUE Verfassung auszuarbeıten, die
Oktober durch el Referendum ANSCHOMMMEN werden Die Volksvertretung, die Nationalversammlung, VO der

der politischen Gestaltungswille auf alle Gebiete des Of-soll Damıt hat tur Frankreich das Experiment de Gaulle fentlichen Lebens ausgehen sollte, WAarLr oft nıcht mehr alsbegonnen, dessen Auswirkungen noch ıcht überschaubar
un dessen Erfolg oder Mißerfolg noch nıcht beurte1- 1nNe Farce Einzelne intelligente und autere Volksvertre-

LEr wurden VO  e der Eigengesetzlichkeit des herrschenden
len sınd Im Rückblick autf die Staatskrise, die durch die parlamentarıschen Syvstems ZUur politischen Ohnmacht VOI-Machtübernahme de Gaulles vorläufig überwunden dammt Schon der dramatiısche Film der Ere1ign1sse, die
scheint annn jedoch heute schon festgehalten werden ZU Ende der Republik führten, beleuchtet blitz-
TIrotz der formellen ‚republikanıschen Legalıtät des Re- lıchtartıig die VO  — Anfang falsche Struktur der franzö-
gjerungsübergangs un des peinlıchen Einhaltens siıschen Nachkriegsdemokratie „Unfähig, anständıgProtokollzeremonien un der mathematisch VOI- leben, hat die Republiık auch nıcht Schönheit ST
geschriebenen Ermächtigungsmehrheıiten 1ST Frankreich ben können qualifizierte Hubert Beuve Mery, der Her-
der Versuch yescheitert die anstüurmende Flut der nNnnen- ausgeber der Zeıtung Le Monde ) diesen Todeskampfund außenpolitischen Probleme der modernen Welt durch
Cin auf Parteıen- und Parlamentsherrschaft aufgebautes Der Ablauf der Ereignısse
System der Demokratie lösen Das NCUEC Regıme be- Wenn auch noch viele Gründe un Hintergründe des 7a
deutet praktisch die Herrschaft Mannes, sammenbruchs der französischen Nachkriegsdemokratıie
dessen polıtısches Kapital derzeıt seiIN moralisches Prestige historisch aufzukliären sind lassen sıch doch schon
1ST un der, nachdem durch den revolutionären ruck SCWISSC Ereignisse un Verflechtungen festhalten
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